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x Abonnementspreis 
fr Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 


Pfennig pränumerando; 


f Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
a A ee 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von r 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank 
in Berlin, ee u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Neo. 116. 


Sonnabend den 18. Mai 1895. 


der Gefegentwurf zur Bekämpfung des unlauteren 
lie Wettbewerbs 
gt nunmehr dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vor. 
waſchtspuntten, welche bei ſeiner Ausarbeitung maßgebend 
. hatte ſ. Z. eine von der Reichs verwaltung berufene Vers 
aͤmmlung von Sachverſtändigen im allgemeinen zugeſtimmt. 
08 auf Grund dieſer Berathungen formulirte Geſetzentwurf 
om dann den Bundesregierungen zur Begutachtung unterbreitet 
. um auch weiteren Kreiſen Gelegenheit zur Kritik zu geben, 
„öffentlich worden. Die infolge deſſen an die Reichsverwal⸗ 
ung herangetretenen Wünſche und Bedenken haben alsdann ein⸗ 
ſehende Würdigung erfahren und der Entwurf hat danach ſeine 
"ige Faſſung erhalten. 
5 em Gegenſtande des Entwurfs iſt ſeit dem vorigen Jahre 
us Anlaß der Arbeiten über das Geſetz zum Schutz der Waaren⸗ 
zeichnungen ein lebhaftes Intereſſe zugewandt worden. Wenn 
0 behauptet werden darf, daß Treue und Glauben in höherm 
ihrs wie nie zuvor die Grundlage unſeres geſchäftlichen Ver⸗ 
60 bilden, jo daß der deutſche Gewerbeſtand in Hinfiht auf 
liche und gewiſſenhafte Geſchäftsführung den Vergleich mit 
x ner anderen Nation zu ſcheuen hat, jo hat ſich andernfalls 
Pi die Empfindlichkeit gegen Verſtöße geſteigert. Die ſchnelle 
ba köbrsentwicklung während der letzten Jahrzehnte, die Steigerung 
bei Angebotes fiber die Nachfrage hinaus hat dem Beſtreben, 
en Waarenabſatz den Erwerbsgenoſſen einen Vorſprung abzu⸗ 
winnen, immer ſchärfere Formen gegeben. Für Perſonen 
2 minder ausgebildetem Sinn für geſchäftliche Ehrbarkeit liegt 
10 ein Anreiz, im Wettbewerb zu unlautern Mitteln zu 
lien, denen gegenüber unter Umſtänden das redliche Gewerbe 
bie Kürzeren ziehen müßte. Die beſtehenden Geſetzesvorſchriften 
eten keine genügende Handhabe, ſolchen Mißbräuchen entgegen⸗ 
treten; namentlich der trügeriſchen Reklame gegenüber verſagt 
will etrugebeſtimmung des Strafgeſetzbuches meiſtens um des⸗ 
m en, weil das Thatbeſtandsmerkmal der Vermögensbeſchädigung 
‚ot vorhanden oder doch nicht nachweisbar iſt. Ein Ausbau 
s geltenden Rechts erſcheint daher unabweisbar. 
“ In erfter Linie ſoll dem unlautern Wettbewerb dadurch 
in degengewirkt werden, daß dem geſchädigten Mitbewerber ein 
ber n Formen des bürgerlichen Rechtsſtreites geltend zu machen⸗ 
Re Anſpruch auf Schadenerſatz und auf Unterlaſſung künftiger 
5 prafachthelligung gewährt wird. Der durch unlautere Geſchäfts⸗ 
5 ken entſtehende Schaden greift aber meiſtens über den In⸗ 
gen Nentreis einzelner Gewerbetreibenden weit hinaus, ftellt eine 
liche Verletzung der die Grundlagen des geſchäftlichen Ver⸗ 
1 ans bildenden Anſchauungen von Treue und Glauben und da⸗ 
mildeinen Bruch der allgemeinen Rechtsordnung dar, der kaum 
# Unt er zu beurtheilen iſt als Betrug, ſtrafbarer Eigennutz oder 
. Verucue. Daher fordert das öffentliche Intereſſe, wie für dieſe 
2 Werden, jo auch für ſchwerere Ausſchreitungen im geſchäftlichen 
bewerb eine ſtrafrechtliche Sühne. 


Den 


1 — 
0 Magelone. 
ler Roman von B. von der Lanken. 
(Nachdruck verboten.) 
* (33. Fortſetzung.) 


oh 185 den gemeinſamen Spaziergängen machte es ſich ge⸗ 
in 20 wie von ſelbſt, daß ſie zuſammen gingen; wenn man 
2 em 8 hübſchen Zelt am Meer ſaß, promenirten ſie ein Stück 
1 Prin trande entlang, wurde geritten, faſt ſtets befand ſich der 
iR 1 Lona's Seite; anfangs geſchah es meiſtens beim Rei⸗ 
alt heben der Prinz hatte ihr hier und da noch einige Anleitung zu 
3 dürft aber es blieb auch dabei, als fie deren nicht mehr be: 

lam „ und es geſchah jo bei allen anderen Gelegenheiten. So 
15 lein de daß Prinz Alexander aus ihren Geſprächen, wenn ſie 
1 fen eee bald genug heraushörte, wie ſie mit den wechſelnd⸗ 
i Uhren tümmungen zu kämpfen hatte. Selten nur ſprach fie von 
i ſprer Zukunft, und wenn es der Prinz that, brach fie das Ge: 
27 ach kurz ab. f 


O, f. Sie ni i ing”, ri 
age D ſprechen Sie nicht von ſolchem Daſein, Prinz“, rie 
N fing, one erregt; „wenn Sie wüßten, wie ich es ſurchte, ja . 
a wiederholte fie, als fie feinem erſtaunten Blick begegnete. 
Dag Aber an der Seite Ihres Gatten, den Sie lieben? — 
Errſtebe ich nicht.“ 
omen ſagte das langſam, und ſeine Augen ließen nicht einen 
S don ihrem Antlitz; es war ihm, als könne er jetzt in 
1 Mögtig le leſen, und er las darin, und jetzt — was brach ſich 
Jon verbewaltſam Bahn nach außen; ihr Mund zuckte leiſe wie 
e fig aualtenen Weinen, ſie athmete haſtig und plötzlich wandte 
Me ſchlug die Hände vors Geſicht und ſchluchzte. 
agelone — um Gottes willen, was it Ihnen!“ 
eſicht 3 an ihre Seite und verſuchte es, ihr die Hände vom 
Sl Mein ben: aber ſie wehrte ihm und trat zurück. a 
Mane * weichen Sie mir nicht aus, Lona,“ bat er, und ſeine 
ang ie vor Erregung. „Vertrauen Sie mir, jagen Sie 
Kong eins — ob Sie glücklich find? Magelone!“ 


10 


am ſanken ihre Hände herab, ihr Antlitz war todten⸗ 


Der Entwurf enthält zunächſt Vorſchriften gegen Ausſchrei⸗ 
tungen im Reklameweſen, die in unrichtigen oder zur Irreführung 
geeigneten Angaben über Beſchaffenheit, Herſtellungsart, Preis⸗ 
bemeſſung von Waaren und gewerblichen Leiſtungen, ſowie über 
Bezuge quellen von Waaren, über den Befig von Auszeichnungen, 
über Anlaß oder Zwecke des Verkaufs beſtehen. Jeder Gewerbe⸗ 
treibende, der Waaren gleicher oder verwandter Art herſtellt oder 
vertreibt, kann vor Gericht Anſpruch auf Unterlaſſung der un- 
richtigen Angaben und eventuell auf Schadenerſatz erheben; der 
Thäter wird außerdem mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark be⸗ 
ſtraft, neben oder ſtatt welcher im Rückfalle auf Haft oder Ge⸗ 
fängniß bis zu 6 Monaten erkannt werden kann. Die Straf⸗ 
verfolgung ſoll zur Vermeidung chikanöſer Denunziationen im 
Wege der Privatklage ſtattfinden. Oeffentliche Anklage wird 
nur erhoben, wenn dies im öffentlichen Intereſſe liegt. 

Weitere Vorſchriften richten fich gegen Quantitätsverſchleierun⸗ 
gen, wie ſie namentlich beim Verkaufe von Garnen, von Bier 
in Flaſchen und Fäſſern, beim Kleinhandel mit Waaren, wie 
Chokolade, Zucker, Bindfaden, Seifen, Kerzen, Stahlfedern ꝛc. 
beobachtet werden, und die darin beſtehen, daß durch eine ſchwer 
bemerkbare Verkleinerung des ſonſt üblichen Mengenverhältniſſes 
der Anſchein einer Preisermäßigung hervorgerufen wird. Der 
Bundesrath kann für ſolche Waaren feſtſtellen, daß ſie im Ein⸗ 
zelverkauf nur in beſtimmten Mengeneinheiten oder unter An⸗ 
gabe der Menge auf die Waare feilgehalten werden dürfen. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft belegt. Die Strafver⸗ 
folgung findet von Amtswegen ſtatt. 


Ferner ſollen unwahre, dem Geſchäftsbetrieb oder dem Are: 
dit von Erwerbsgenoſſen nachtheilige Behauptungen getroffen 
werden; der Geſchädigte kann Anſpruch auf Schadenerſatz und 
Unterlaſſung ſolcher Behauptungen erheben, und der Thäter 
wird auf Antrag mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder Ge⸗ 
fängniß bis zu 1 Jahre beſtraft. Ebenſo ſpricht der Entwurf 
bei auf Täuſchung berechneter Benutzung von Namen oder 
Firmen dem Geſchädigten Anſpruch auf Schadenerſatz und auf 
Unterlaſſung ſolcher mißbräuchlichen Benutzung zu. 

Schließlich find in den Entwurf Vorſchriften aufgenommen 
gegen den Verrath von Geſchäfts⸗ oder Betriebsgeheimniſſen, 
ein Abſchnitt, deſſen urſprüngliche Faſſung den meiſten Bedenken 
begegnete und der darum nunmehr weſentlich verändert iſt. Nach 
der jetzigen Faſſung wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark oder 
Gefängniß bis zu 1 Jahr beſtraft: 1. wer als Angeſtellter, 
Arbeiter oder Lehrling, Geſchäftb⸗ oder Betriebsgeheimniſſe, die 
ihm anvertraut oder zugänglich geworden, während der Geltungs⸗ 
dauer des Dienſtvertrages — 2. wer Geheimniſſe ſolcher Art, 
die ihm gegen ausdrückliche ſchriftliche Zuficherung der Ver⸗ 
ſchwiegenheit anvertraut worden, dieſer Zuſicherung entgegen 
nach Ablauf des Dienſtvertrages — unbefugt an andere zu 
Zwecken des Wettbewerbs mittheilt. Die gleiche Strafe trifft 


bleich, die großen Augen blickten ſtarr und thränenlos über das 
Meer hinaus, das im Sonnenſchein funkelnd und ſprühend in 
unendlicher Majeſtät vor ihnen ausgebreitet lag — ſie ſchwieg; 
er nahm ihre Hand und drückte ſie an ſeine Bruſt. 

„Magelone, ſind Sie glücklich?“ 

Der beſtrickende Wohlaut ſeiner Stimme, die tiefe Leiden⸗ 
ſchaft, die daraus ſprach, nahm ſie gefangen; ihre Hand bebte 
in der ſeinen, aber nur ſekundenlang, und mit einer raſchen Be⸗ 
wegung machte ſie ſich frei. 

„Und wenn ichs nicht wäre, was —“ 

Sie vollendete nicht; über die ſchmalen Dünen eilte ſie dem 
Park zu; es war ihr, als ob ſie vor etwas Furchtbarem ent⸗ 
fliehen müßte; innere namenloſe Angſt und Aufregung beflügelten 
ihre Schritte, und ſie raſtete nicht eher, als bis die Schatten 
des Parks ſie umfingen. Unter einem uralten Eichbaum ſank 
ſie auf eine verwetterte Steinbank, preßte ihr Geſicht gegen die 
kalte Lehne und weinte. 

Allmählich wurde ſie ruhiger, aber zornig war ſie, zornig 
über ſich ſelbſt. Was mußte der Prinz denken, wie hatte ſie 
ſich ſo weit vergeſſen, ſich ſo hinreißen laſſen können! Sie war 
eben innerlich ſo ohne Halt — ſeit lange ſchon — nicht ein mal 
beten konnte ſie mehr. 

Alexander Edelsberg ſtand, nachdem Lona ihn verlaſſen, 
wohl minutenlang, ohne ſich zu regen, dann nahm er den Hut 
ab und ließ den kühlen Seewind über ſein Haupt gehen. So 
leicht er das Leben genoſſen, ſo manches galante Abenteuer er 
zu verzeichnen hatte, und ſo oft er über die Liebe geſpottet, jetzt, 
er wußte es, hatte ſie ſein Herz doch gefangen genommen; neben 
ihr aber ſtand etwas, das er und ſein Geſchlecht allzeit hochge⸗ 
halten über alles, die Ehre, und ſie allein nur konnte ihm den 
Weg zeigen, den er jetzt gehen mußte; gleich nach der Jagd, alſo 
in zwei Tagen, wollte er reiſen. 

XV. 

Rolf von Velten traf in Strombeck ein. Gräfin Xenia 
hatte es ſo gut im Sinn gehabt, als ſie ihn einlud und den 
Vorſchlag machte, ſeine Braut zu überraſchen; aber von dem 
Augenblick ſeiner Ankunft an lag es wie eine drückende Schwüle 
auf dem kleinen Kreiſe, und er, ſonſt ſo ruhig und heiter, in 
ſeinem Weſen ſo ausdrucksvolle Klarheit und feſtes Zielbewußt⸗ 
ſein verrathend, war unruhig, gereizt verſtimmt. Er wußte dies 
ſelbſt, und das trug nicht dazu bei, ihn angenehmer zu machen; 

beſonders fand er Magelone gegenüber den alten, lieben, trau⸗ 
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XIII. Jahrg. 


den, welcher auf dieſem Wege oder durch eine eigene rechte⸗ 
widrige Handlung erlangte Geſchäftsgeheimniſſe zu Zwecken des 
Wettbewerbs unbefugt verwerthet oder an andere mittheilt. In 
beiden Fällen tritt die Strafverfolgung nur auf Antrag ein 
und beſteht für den Thäter auch die Verpflichtung zum Schaden⸗ 
erſatz. 

"ol Berleitung eines Angeſtellten zum Verrath von Ger 
ſchäfts⸗ oder Betriebsgeheimniffen während der Dauer feines 
Dienſtvertrages wird auf Antrag mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. 

Die Rechtsbehelfe des Entwurfes find Ausländern nur 
unter der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit zugeſtanden. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die freiſinnige Preſſe iſt über die Ablehnung der 
Umſturzvorlage ſehr erfreut. Das läßt ſich begreifen, denn nur 
von einer intakten Sozialdemokratie kann der Freifinn noch die⸗ 
jenige Hilfe erwarten, deren er bei der eigenen Ohnmacht 
bedarf, um ſeine wenigen Reichstagsmandate noch ſich zu er⸗ 
halten. Trotz dieſer ſehr „vernünftigen“ Erwägungen iſt aber 
die freifinnige Preſſe ihrer Leſer wegen genöthigt, ſich immer 
noch als Gegnerin der Sozialdemokratie aufzuſpielen. Das iſt 
freilich eine recht peinliche Lage und nur ganz geſchickte Seil⸗ 
tänzer wiſſen ſich mit ihr abzufinden. Unter dieſe Ausleſe der 
Geſchickten gehört die „Voſſiſche Zeitung“ begreiflicherweiſe nicht. 
Sie ſchreibt nämlich ganz ernſthaft: „Nun kann man uns die 
Frage vorlegen, was die Regierung thun ſoll, um der 
ſozialrevolutionären (!) Gefahr enigegenzutreten.“ Allein die 
Frage, was die Regierung thun ſoll, wird man am wenigſten 
an die alte rathloſe Tante Voß richten; indeſſen iſt es vom 
pſychologiſchen Standpunkte aus nicht unintereſſant, die Antwort 
der Tante auf ihre eigene Frage zu vernehmen. Sie ſchreibt 
mit dem Selbſtbewußtſein des Alters: „Und darauf erwidern 
wir, fie fol einmal einige Jahre lang die Sozial⸗ 
demokratie ruhig gewähren laſſen, mit Aufmerkſamkeit 
den Diskuſſionen zuhören, die fie in ihrem eigenen Schoße 
pflegen, und möglichſt wenig Märtyrer ſchaffen, die auf ein paar 
Monate ins Gefängniß gehen.“ — Das iſt die ganze „unent⸗ 
wegte“ Mancheſterweisheit des abſterbenden Freifinns. Alſo: 
einmal einige Jahre gewähren laſſen und zuhören, im übrigen 
aber die Strafgeſetze gegen die Sozialdemokratie nicht anwenden; 
damit möge die Regierung der von der „Voſſ. Ztg.“ in der 
Eile anerkannten ſoztalrevoluttonären Gefahr entgegentreten! Das 
iſt eine zu prachtvolle Idee, als daß wir ſie durch weitere Aus⸗ 
führungen abſchwächen möchten. 

Aus Wien wird gemeldet, daß ein erneutes Demifſfions⸗ 
geſuch des Grafen Kalnoly vom Kaiſer angenommen worden iſt. 
Wie verlautet, ſollen die Geſchwader Rußlands, Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
in ihrer gegenwärtigen Stärke ſo lange verbleiben, bis das Gros 


lichen Ton nicht wieder; mit tiefem Schmerz fühlte er, daß eine 
Entfremdung zwiſchen ſie getreten; er war unzufrieden, wollte 
aber keine Szene machen und ſchwieg und verſchlimmerte die 
Sache noch durch eine gewiſſe Strenge und Härte, die bei Lona's 
zum Trotz neigenden Charakter gerade die entgegengeſetzte Wir⸗ 
kung ausübte, zumal jetzt, wo ſie ſich im Geheimen nach ihm 
geſehnt hatte, als müſſe er ihr Erlöſung von allem inneren 
Zwieſpalt bringen; es war ihr oft geweſen, als wenn in ſeiner 
Nähe alles wieder gut werden, als wenn ſie dann das rechte 
Gleichgewicht wiederfinden würde, und wie er nun kam, — plötz⸗ 
lich, unerwartet, ſo verändert erſchien er ihr, wie ein ganz An⸗ 
derer, und halb ſcheu, halb trotzig zog ſie ſich von ihm zurück. 
Sie ahnte und erkannte nicht, mit welchen mächtigen, gefährlichen 
Feinden er im Innern zu kämpfen hatte — Mißtrauen und 
Eiferſucht. — 

Ja, ſchon am erſten Abend ſeines Eintreffens, als er ſich 
zur Ruhe begeben wollte und allein in ſeinem Zimmer die kurzen 
Stunden jeines Zuſammenſeins mit Lona an ſeinem Geiſt vor⸗ 
überzogen, da geſtand er ſich in ernſter Selbfiprüfung, er miße 
traute der Geliebten, und er war eiferſüchtig auf den Prinzen. 
Die ganze Art des Verkehrs zwiſchen Beiden mißfiel und beun⸗ 
ruhigte ihn. Schon ſeit ihrem erſten Begegnen in Berlin hatte 
ſich bei ihm die Befürchtung erregt, daß Edelsberg nicht ſo ſehr 
als Mann durch ſeine perſönlichen Vorzügen, als durch ſein be⸗ 
ſtechendes Weſen, umſtrahlt von dem Glanze hoher Geburt und 
großen Reichthums, ihm bei Magelone gefährlich werden könne, 
deren für alle Aeußerlichkeiten ſo empfänglicher Sinn immer mehr 
hervortrat, und er glaubte auch jetzt nicht fehl zu gehen, wenn 
er die Entfremdung, die zwiſchen ſie getreten, auf den Einfluß 
des Prinzen zurückführte. 

Sein Mißtrauen war vollſtändig erweckt durch jenes Ver⸗ 
ſchweigen des Balles, es war dann durch den Tod des Vaters, 
durch die gänzliche Aufhebung des Verkehrs zwiſchen dem Prin⸗ 
zen und Lona in den Hintergrund gedrängt, aber es ließ und 
ließ ſich nicht mehr zur Ruhe zwingen, ſeit er ihn mit der Ge⸗ 
liebten zuſammen in Strombeck wußte. 

Nur in dieſem Gedanken hatte er denn auch die Einladung 
angenommen, von dieſen Gedanken erfüllt trat er Lona entgegen, 
dieſe Gedanken verfolgten ihn und fanden am nächſten Tage 
weniger durch Edelberg's, als durch ihr Weſen neue Nahrung. 


(Foriſetzung folgt.) 
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Feſtlande geräumt haben wird. 

Der Fehlbetrag des Schatzes der Vereinigten Staaten 
von Amerika für dieſes Jahr beträgt bis jetzt über 50 000 000 
Dollars; für das ganze Jahr wird der Fehlbetrag wahrſcheinlich 
mehr als 55 000 000 Dollars bettagen. 


Preuß iſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 16. Mai 1895. 

Am Miniſtertiſche: Fürſt zu Hohenlohe, Dr. Miquel. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Präſident Fürft Stol⸗ 
berg mit, daß 25 Einladungskarten zur Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
kanals eingegangen ſeien. 

Sodann wird das neu eingetretene Mitglied v. Elsholz⸗Plathen 
vereidigt. 

Dem Geſetzentwurf über die Vertretung des Geſammtſynodal-⸗Ver⸗ 
bandes und der Diözeſenſynodalverbände des Konſiſtorialbezirks Kaſſel 
wird unverändert die Zuſtimmung gewährt. 

Nach Erledigung verſchiedener Rechnungsſachen folgt die Berathung 
über den Antrag des Grafen Mirbach, die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, ungeſäumt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu 
thun, welche geeignet find, zu einer internationalen Regelung der 
Währungsfrage mit dem Endziel eines internationalen Bimetallismus 
zu führen. 

Die Worte „mit dem Endziel eines internationalen Bimetallismus“ 
beantragt Oberbürgermeiſter Becker zu ſtreichen. 

Nach einer lebhaften Befürwortung des Antrags durch den Bericht⸗ 
erſtatter v. Graß führt Reichsbankpräſident Koch aus, man möge doch 
noch der Erklärung des Reichskanzlers im Reichstage erſt abwarten, 
was geſchehen werde. Der Antrag verlange, daß die Regierung plötzlich 
ihre Haltung völlig ändern ſolle. Das könne ſie aber nicht. Genügende 
Gründe für Aufhebung der Goldwährung ſeien nicht angeführt. Da⸗ 
gegen ſei eine fiabile Währung ein außerordentlicher Schatz. Auch ſei 
gar keine Ausſicht auf Einführung eines internationalen Bimetallismus. 
Ueberhaupt ſei die geſetzliche Feſtſetzung einer Relation des Geldes zum 
Silber nicht möglich. Sollte aber einmal die Doppelwährung eingeführt 
werden, ſo werde eine ſchwere Kriſis herbeigeführt werden. 

Nach einer Erwiderung auf dieſe Ausführungen begründet Graf 
Mirbach ſeinen Antrag, indem er auf die große Bedeutung der 
Währungsfrage für die Landwirthſchaft hinweiſt. Die Handelsverträge 
hätten einen Kriegszuſtand zwiſchen der Regierung und den Landwirthen 
herbeigeführt, jetzt ſei Gelegenheit, die Streitaxt zu begraben. Die Land⸗ 
wirthe hätten volles Vertrauen zur Regierung gehabt, jetzt ſei dieſes 
erſchüttert, da bereits drei Monate ſeit der Erklärung des Reichskanz⸗ 
lers im Reichstage verfloſſen ſeien, ohne das etwas geſchehen ſei. Das 
Herrenhaus müſſe daher die Regierung anſpornen. (Bravo und Ziſchen.) 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Der Antrag des Grafen Mir» 
bach ſei weſentlich verſch eden von dem im Reichstage angenommenen, 
denn er gipfele in dem ausgeſprochenen Ziel eines internationalen 
Bimetallismus. An ſeiner Erklärung im Reichstage halte er, der Reichs⸗ 
kanzler, feſt; er erkenne an, daß die Entwerthung des Silbers Nachtheile 
‚m Gefolge habe. Für eine internationale Verhandlung ſeien aber 
Grundlagen erforderlich. Sobald die verbündeten Regierungen ihre 
Borſchläge gemacht haben würden, werde er nicht ſäumen, Schritte zu 
thun wegen der Einberufung einer Konferenz. Er bitte daher, dem 
Streichungsantrag Becker zuzuſtimmen. 

Oberbürgermeiſter Becker befürwortet feinen Antrag aus dem 
Grunde, weil er den Anhängern der Doppelwährung wie der Bold» 
une ermögliche, für den dadurch modifizirten Antrag Mirbach zu 

immen. 

Der Antrag Becker wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 
72 gegen 48 Stimmen abgelehnt und ſodann der Antrag Mirbach ent⸗ 
ſprechend dem Kommiſſionsantrag unverändert angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Kommiſſionsberichte, Antrag des 
Grafen Klinkowſtröm wegen Ergänzung des Jagdpolizeigeſetzes, Petitionen, 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Stolgebühren im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Wiesbaden. 


Deutſcher Reichstag 
94. Sitzung vom 16. Mai 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Das Haus nahm heute die Geſetzentwürfe über den Beiſtand bei 
Einziehung von Abgaben und Vollſtreckung von Vermögensſtrafen, über 
die Fürſorge für Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes 
des Reichsheeres und der Marine vom Feldwebel abwärts und wegen 
Abänderung des Geſetzes, betreffend die Gründung und Verwaltung 
des Reichsinvalidenfonds, in dritter Leſung ohne Debatte an. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtragsetats für die Verwal⸗ 
tung des Nordoſtſeekanaſs und desjenigen für die Schutzgebiete. 

Abg. Graf Limburg⸗Stir um (konſ.) bemängelt die für die Ver⸗ 
waltung des Nordoſtſeekanals vorgeſchlagene Organiſation, die zu koſt⸗ 
ſpielig ſei, und beantragt die Ueberweiſung des Nachtragsetats an die 
Budgetkommiſſion. 

Staatsminiſter v. Bötticher hat gegen die Ueberweiſung des 
Etats an die Kommiſſion nichts einzuwenden, erklärt aber den Vorwurf, 
daß die geplante Organiſation zu koſtſpielig ſei, für unbegründet. Wie 
ſich die Verwaltung entwickeln werde, wüßten ſelbſt diejenigen nicht, die 
ſchon zehn Jahre lang an dem Kanal arbeiteten. Es gelte zunächſt, Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln, und man werde die im Laufe der Zeit in Bezug 
auf die Verwaltung geſammelten Erfahrungen dem Reichstage keineswegs 
vorenthalten. Seit einiger Zeit wären Gerüchte im Umlauf, daß es 
höchſt zweifelhaft ſei, ob der Kanal am 20. Juni betriebsfähig ſein und 
ob das Eröffnungsfeſt nicht durch Rutſchungen eine Störung erleiden 
werde. Am 1. Juni werde die volle Tiefe des Kanals überall hergeſtellt 
ſein, die Breite nur an einer kurzen Stelle noch nicht. Daß Rutſchun⸗ 
gen eintreten könnten, könne zwar nicht in Abrede geſtellt werden, aber 
man habe alle techniſchen Hülfsmittel benutzt, und alle Techniker ſeien 
der Ueberzeugung, daß man bei der Eröffnungsfeier ohne Störungen 
durch den Kanal werde fahren können. 

Abg. Lieber (Ctr.): Wenn eine ſo bedeutende Partei, wie die 
konſervative, den Antrag auf Ueberweiſung eines Gegenſtandes an die 
Kommiſſion ſtelle, entſpreche es dem Brauche, keinen Widerſpruch zu er⸗ 
heben. Auch ſeine Partei ſei ja der Meinung, daß die Organiſation 
ſorgfältig geprüft werden müſſe. Der Nachtragsetat für die Schutzge⸗ 
gebühr ſolle aber ebenfalls der Kommiſſion überwieſen werden. 

Abg. Ham macher natlib.) iſt ebenfalls für Kommiſſionsberathung 
und wünſcht eine praktiſchere Organiſation für die Verwaltung des 
Kanals. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) betont, man könne ja die Verwaltung 
billiger organifiren, aber er möchte die Sparſamkeit nicht gerade auf den 
Präſidenten des Kanalamtes konzentriren, gegen deſſen Beſoldung 
Graf Limburg⸗Stirum Bedenken geltend gemacht habe. Indeſſen hätte 
er die Deckung der Verwaltungskoſten ohne Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge gewünſcht. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) will für die Verwal⸗ 
tungskoſten ein Pauſchquantum bewilligen. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Ein Pauſchquantum ſei auch von 
der Regierung erwogen worden, aber man habe davon Abſtand genommen 
mit Rückſicht auf die bisher nur kommiſariſch beſchäftigten Kanalbeamten, 
insbeſondere aber mit Rückſicht auf den Reichstag, dem man habe Gele⸗ 
genheit geben wollen, bei der Organiſation ein Wort mitzuſprechen. 
Darauf werden beide Nachtragsetats der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung war die erſte und eventuell 
zweite Berathung des Zuckerſteuernothgeſetzes in Verbindung mit der 
erſten Berathung deh von dem Abg. Paaſche (natlib.) eingebrachten 
u wegen Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes. 

g. 
ordnung abzuſetzen, weil er eine Kommiſſionsberathung erfordere und 
für dieſe keine Zeit mehr ſei. 

Abg. 1 9 (frſ. Ver.) beantragt hierauf, auch Zuckerſteuernoth⸗ 
geſetz von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Nachdem ſich Abg. Lie ber (Ctr.), ſowie der Präſident Frhr. von 
Buol dahin ausgeſprochen hatten, daß es ſich um die erſte Berathung 
des Antrags Paaſche handle und dieſe von derjenigen des Zuckernoth⸗ 
ſteuergeſetzes nicht getrennt werden könne, zog Abg. Paaſche (natlib.) 
ſeinen Antrag auf Abſetzung der Tagesordnung zurück. 


der japantſchen Armee die eroberten Punkte auf dem chineſiſchen 


Paa ſche (natlib.) beantragt, feinen Antrag von der Tages⸗ g 


Der Antrag des Abg. Me e r (frſ. Ver.) wurde hierauf abgelehnt. 
Nunmehr beantragte Abg. Singer (ſozd.) die Vertagung und be⸗ 
zweifelte die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Die Auszählung ergab 
che von 269 Abgeordneten, das Haus war ſomit nicht be⸗ 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: 
Deutſches Reich. 

Berlin, 16. Mai 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erlegte auf der Pürſche am 
Dienſtag Abend 5 Rehböcke. Am geſtrigen Morgen brach der 
Kaiſer bereits um 3 Uhr zur Pürfche auf, ſtreckte auf der⸗ 
ſelben 6 Rehböcke und nahm das Frühſtück im Walde ein. 
Gegen 11 Uhr erfolgte die Rückkehr nach dem gräflichen Schloſſe, 
wo die Mittagstafel um 3 Uhr, die Abendtafel nach der Rück⸗ 
kehr von der Abendpürſche ſtattfand. Das Mahl war auch 
geſtern in Wirſchkowitz ſehr ſchön. Nach den bisher getroffenen 
Beſtimmungen gedachte der Kaiſer heute Abend Wirſchkowitz zu 
verlaſſen und von Militſch um 10 Uhr die Reife nach Prökel⸗ 
witz mittels Sonderzuges anzutreten, wo die Ankunft morgen früh 
um 8 Uhr in Ausfiht genommen war. 

— Der König von Dänemark iſt in Wiesbaden zur Kur 
eingetroffen. 

— Die Truppenparade, die heute zu Ehren des Prinzen 
Albrecht von Preußen in Wien ſtattfinden ſollte, iſt des ſchlechten 
Wetters wegen abgeſagt worden. 

— In Köln hat heute die Vermählung des jüngſten 
Sohnes des Reichskanzlers, Prinzen Alexander zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt mit der verwittweten Fürſtin Emanuela zu 
Solms⸗Braunfels, geb. Prinzeſſin von Tricaſe⸗Moliterno ſtatt⸗ 
gefunden. 

— 211 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben einen 
Währungsantrag eingebracht, mit genau demſelben Text des 
Antınges Mirbach, der heute im Herrenhauſe angenommen 
wurde. 

— In der Reichstagskommiſſion für den Antrag Kanitz 
wurde am Donnerſtag die Berathung fortgeſetzt über die Frage 
der praktiſchen Durchführbarkeit des Antrages. Abg. Dr. Meyer⸗ 
Halle (freiſ.) führt aus, der Antrag Kanitz ſei ſchon zweimal 
verwirklicht. Einmal zur Zeit des römiſchen Kaiſers Diokletian 
und dann zur Zeit Robespierres, wo eine ſtaatliche Preisfeſt⸗ 
ſetzung erfolgt ſet. Doch habe man damit, obwohl auf Nicht⸗ 
innehaltung dieſer Feſtſetzung die Todesſtrafe geſtanden, Fiasko 
gemacht. Abg. Dr. Lieber (C.) meint, was die Antragſteller 
bisher über die Durchführbarkeit des Antrages geſagt haben, 
könne niemand davon überzeugen. Der Vorſitzende Dr. 
Paaſche theilt mit, daß Graf Schwerin aus der Kommijfion 
ausgeſchieden und Abg. v. Dallwitz für ihn eingetreten jet. — 
Abg. Graf Kanitz bemerkt, der beſte Beweis dafür, daß ſein 
Antrag keine ſozialiſtiſche Tendenz habe, ſei die Stellungnahme 
der Sozialdemokratie gegen den Antrag. Sein Antrag würde 
im Falle der Verwirklichung gerade antijoztaliftiich wirken. Von 
der Feſtſtellung eines einheitlichen Getreidepreiſes für ganz 
Deutſchland ſei in ſeinem Antrage garnicht die Rede. Die 
Preisregulirung werde im großen und ganzen ſich fo vollziehen, 
wie es jetzt der Fall iſt. Die Reſolution des Grafen Schwerin 
enthalte die Grundzüge ſeines Antrages, ein prinzipieller Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beiden beſtehe nicht. Die Reſolution beſage 
lediglich, daß der Antrag durchführbar ſei. Ueber eine ange⸗ 
meſſene Preishöhe, der man die Durchſchnittspreiſe der letzten 
40 Jahre zu Grunde lege, könne man ſich wohl verſtändigen. — 
Es folgt die Debatte über Punkt 3: „Iſt der Antrag Kanitz 
ein Mittel, der Landwirthſchaft zu helfen?“ Die Abg. Steinin⸗ 
ger und Dr. Lieber (C.) verneinen dieſe Frage. — Da niemand 
weiter das Wort nimmt, wendet man ſich zu Nr. 4: „Soziale 
Bedenken.“ Abg. Aichbichler (Ctr.) meint, dieſe Bedenken würden 
ſchwinden, wenn allen Berufsſtänden Hilfe gebracht würde; alle 
Berufsſtände würden aber Nutzen haben von der Annahme des 
Antrages Kanitz. Keineswegs würde dadurch der ſozialiſtiſche 
Staat herbeigeführt werden, vielmehr führe der gegenwärtige 
Zuſtand dahin, daß er die landwirthſchaftliche Bevölkerung beſfitzlos 
und unzufrieden mache. Abg. Dr. Pichler (C.) widerſpricht dieſer 
Auffaſſung ſeines Fraktionsgenoſſen. Würde der Antrag ver⸗ 
wirklicht, ſo ſei die nothwendige Folge, daß der ganze Bauern⸗ 
ſtand als ſolcher zu Grunde gerichtet werde. Abg. Herbert (Soz.) 
erkennt an, daß die vorgebrachten Bedenken vom Standpunkt 
der heutigen Geſellſchaftsordnung berechtigt erſcheinen, was 
Abg. Graf Limburg (konſ.) konſtatirt. — Freitag Fortſetzung 
der Diskuſſion. 

— In der Reichstagskommiſſion für die Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz wurden am Donnerſtag in vierſtündiger 
Sitzung die Beſchlüſſe erſter Berathung faſt durchweg in zweiter 
Leſung beſtätigt. — Dem Plenum wird ſchriftlicher Bericht durch 
den Abg. Dr. Gamp (frk.) erſtattet werden. 

— In der Petitionskommiſſion des Reichstages wurden 
am Donnerſtag Petitionen, welche eine Ueberſetzung des Talmud, 
Schulchan⸗Aruch und anderer Geheimbücher der Juden von 
Reichswegen verlangen, gegen die Stimmen der Konſervativen 
und Antiſemiten als zur Erörterung im Plenum ungeeig⸗ 
net erklärt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat am 
Donnerſtag die Wahl des Abg. Möller⸗Dortmund (ul.) mit 9 
gegen 2 Stimmen für ungiltig erklärt. 

— Der in Weimar gewählte Reichstagsabgeordnete Reich⸗ 
muth iſt der deutſchen Reichspartei (freikonſervativ) beigetreten. 

— Der Landtag des Herzogthums Gotha hat einen Antrag 
angenommen, die Landeskreditanſtalt ſolle angewieſen werden, 
den Zinsfuß für Darlehen von 4¼ Prozent anf 4 Prozent 
herabzuſetzen. 

— In Berlin hat ſich ein vorläufiger Ausſchuß gebildet, 
der für den Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Langerhans bei 
Gelegenheit der demnächſtigen Vollendung ſeines 75. Lebens⸗ 
jahres eine beſondere Ovation vorbereiten will. Ein öffent⸗ 
licher Aufruf ſoll binnen Kurzem erlaſſen werden. Welch ein 
Glück für Herrn Dr. Langerhans, daß er nie Reichskanzler ge⸗ 
weſen iſt. 


Zuckerſteuernothgeſetz, Petitionen. 


Ausland. 

Kopenhagen, 16. Mai. Großes Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung des Polizeiinſpektors Peterſen, der feine Stellung in 
der Abtheilung für Sittlichkeitspolizei gemißbraucht, Beſtechungen 
angenommen und Unterſchlagungen begangen hat. Auch andere 
höhere Polizeibeamte find arg kompromittirt. 
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Libau, 16. Mai. Auf Koſten des Barons Hirſch find 500 
israelitiſche Auswanderer aus dem Gouvernement Grodno R 
Argentinſen befördert worden. 


Frovinzialnachrichten. 


ußi⸗ 
ahresfeſtes des welv ht 


1 
Hier ver am⸗ 
onfiftorial-Präfeß! 
Präſes der Provinzialſynobe 
Sup. Kähler⸗Neuteich, Landrath Peterſen, Kreisſchulinſpektor Geil . 
Um 5¼ Uhr riefen geftern die Glocken zum oe ber Nahen 
mit der anderen 


un 
hätte das Komitee auch viel Mühe gehabt, 11 gelte die Berheißunt 
des Frühlingsliedes: nun, armes Herz, vergiß die Qual, nun mu ü 

alles, alles wenden — nämlich ſchließlich auch der Schwarm der Frem “ 
der Heimath zu. Herzlichen Dank allen, die geholfen, das Jeſt 5 
ſchmücken. In dem nun folgenden kurzen Bericht wurden zwei grüßen 
Einnahmen erwähnt, welche der Verein 1894 gehabt: aus dem Guſta 
Adolffeſtſpiel 5566 Mk., von denen 2000 Mk. für Schidlitz, 1000 in 
Rehhof, das Uebrige an verſchiedene Gemeinden gegeben ſeien, und vr 
Legat Stobbe von 2700 Mk. Der Zentralvorſtand hal 22000 Mk. da 

gereicht, die eigenen Einnahmen haben ungefähr daſſelbe betragen. in 
verfloſſenen Jahre ſind die mit Hülfe des Vereins gebauten Kirchen 1 
Schwetz und Hütte, die Bethäufer in Obodowo, Schönfeld und Pelplil, 
das Konfirmandenhaus in Sampohl eingeweiht; für 1895 find zu! 

hoffen die Vollendung von Pangritz⸗Kolonie, Warlubien, Swarot 
und Iwitz. So gehe alles fröhlich vorwärts; in 10 Jahren werde 1 
größten Noth abgeholfen ſein. Es meldeten ſich nun die Vertreter vo 
20 Vereinen und gaben die beſondere Liebesgabe ab. Für die Hau 
verſammlung in Hannover wurde der Herr Vorſitzende gewählt; 55 
beiden für die Liebesgabe beſtimmten Gemeinden, über die heute A 
geſtimmt wird, find: Burg Belchau und Billiſaß. Ein überaus be 
reich beſuchtes Konzert der Thorner Artillerie⸗Muſik machte den Beſchl 

des erſten Tages. 


Schwetz, 15. Mai. (Mit anonymen Briefen) werden auch bier 


Herrſchaften beläſtigt. Der Unfug wird eigenartig betrieben, indem, bt 
Schmähungen wortweiſe aus Zeitungen ausgeſchnitten, zuſammengekle 
und als Brief dargeſtellt find. 
Marienwerder, 16. Mai. (Für die Diſtriktsſchau) ſtehel 
an Prämien zur Verfügung: für Vieh, Pferde ꝛc. 8900 at 
für die gewerbliche Ausfelung 600 Mk., für das Nennen 180 
Mk., im ganzen alſo 11300 Mk. 
Danzig, 15. Mai. (In der Gibſone'ſchen Angelegenheit 
durchſchwirrten in den letzten Tagen eine Anzahl falſcher Gerüche 
unſere Stadt, welche auch in den Blättern der Provinz A 
nahme fanden. Es hieß, daß G. zur Beobachtung ſeines Geistes 
zuſtandes nach Neuſtadt gebracht ſei, während noch ander 
wiſſen wollten, er hätte ſich ein Leid angethan. Nichts von sr 
dem iſt wahr. G. befindet ſich nach wie vor ohne irgend welch 
körperlichen oder geiſtigen Schaden im hieſigen Zentralgefängn 
woſelbſt ihm ſeitens feiner hieſigen nahen Verwandten nicht 
geringſte Erleichterung gewährt wird. 1 
Danzig, 16. Mai. (Todesfall.) Der in weiten grelle 
bekannte Juſtizrath Holder Egger hierſelbſt if nach tue, 
Krankenlager geſtern im 74. Lebensjahr verſtorben. 0 
Holder Egger beging bekanntlich im vorigen Jahre ſein 5 
jähriges Dienſtjubiläum. it 
Eydtkuhnen, 14. Mai. (Die überſeeiſche Auswanderung), die e 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien ſeit einigen Tagen itte 
zurückgegangen ift, belebt ſich neuerdings in den ruſſiſchen Grenzdiſtr 
ganz außerordentlich. Aus dem ſüdlichen Polen ziehen Tauſende ein 
Braſilien. Für die Auswanderer aus dem nördlichen Polen 
neuerdings beſonders Kanada, für das verſchiedene Agenten eine ako 
außerordentliche Reklame entfalten, eine beſondere Anziehung 
auszuüben. tal 
Bromberg, 15. Mat. (Der landwirthſchaftliche Proving ige 
verein für Poſen) hielt heute hierſelbſt feine erſte diesjahe 
Generalverſammlung ab. Herr Regierungsrath Waldhecker IP 91 
über die preußiſchen Rentengutsgeſetze von 1890 und 18 f 
An den Vortrag knüpfte ſich eine Erörterung, an der fid Ge 
auch der anweſende Präfident Beutner von der hiefigen Genen 
kommiſſion betheiligte, indem er in einer längeren inter hi 
Ausführung die Vorwürfe des Majors Endell gegen das "on 
fahren der Rentengutsbildungen widerlegte und bemerkte, daß hen 
3000 Rentengutsſtellen nur acht und vier Stellen in Weſtpreune⸗ 
bezw. Poſen verunglückt, d. h. nicht eingeſchlagen ſeien — 
nichts ſagen wolle. 
Bromberg, 15. Mai. (Abnormität.) Kürzlich wur ede 
ein Kind geboren, dem das Bauchfell fehlte. Die Einge 06 
waren nur durch eine dünne, durchſcheinende Haut bedeckt. 


gi 


Kind lebt und iſt anſcheinend geſund. 4 dich in den 
Poſen, 15. Mai. (Ein recht intereſſanter Streit) ſpielt fi und den 
Spalten der hieſigen „Poſ. Morgenztg.“ zwiſchen den Lehrern ate 


Juden ab. Die freiſinnige Mehrheit der Poſener Stadtverordnei inen 
eine Magiſtratsvorlage abgelehnt, durch die die Lehrergehälter erſclin 
für die Lehrer günſtigen Sinne geregelt werden ſollten. Darauf „Seh 

eine Erklärung mehrerer Lehrer, in der es unter anderem bieß une 

wenig befriedigt hat uns das Auftreten der Herren Placzek, lehnen 
Türk, Viktor, Mannheimer, Jaffé, Brodnitz und der übrigen die Noch 
Dieſe Herren ſind ja faſt ausſchließlich ſo gut geſtellt, daß 1 laſſe 

unter der die Lehrer, die fie trotzdem nicht aus den Finger 
wollen, ſeufzen, nicht fühlen. Man vergegenwärtige ſich ft ein 9 
Will Herr Lewinski er 0 

er Lehrerk 
Aber verſchul ** a 
durch feine und feiner Genoſſen Schuld in Geldverlegenben —— Es 
Glauben DER, 


wohl 
er ſin 


itzmarke , 
die Pofajorität „ 
. angreift. des der Mm 
das ja weiter nicht befremden. Aber aus der ae imm! ban 
der Stadtverordneten, welche gegen die e Arte gegen Kir: 
g igften® zn 
ſchen Herren im Stadtverordneten-Rollegium richtet, Ben Wir 10 
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unmöglich annehmen, daß es Abſicht war, ausſchließlich die jüdiſchen 
Herren Stadtverordneten an den Pranger zu ſtellen. Nach dem Artikel, 
den eine „Anzahl Poſener Lehrer“ unterzeichnet haben, ſind es lauter 
lüdiſche Stadtverordnete, welche ſich als Gegner der Lehrer zeigen. Auch 
nicht ein einziger chriſtlicher Herr iſt als „Ablehner“ genannt, und wahr⸗ 
ſcheinlich find auch ſolche dabei geweſen. Es ſcheint daher zu unſerem 
großen Bedauern eine gewiſſe Abſicht in dem Artikel zu liegen, gerade 
Juden als ſolche zu treffen, welche der Poſener Schulentwickelung feind⸗ 
elig gegenüberſtehen. Sie werden doch aber willen, daß es gerade 
jüdiſche Herren (Jaffs und Brodnitz) geweſen find, welche den Lehrern 
ſofort 5 pCt. Zulage zu dem gegenwärtigen Gehalte gewähren wollten. 
Das wurde abgelehnt. Was können alſo die jüdiſchen Stadtverordneten 
dafür, wenn die Lehrer noch nicht befriedigt find? Es wäre aber ſchlimm, 
wenn aus dem „Eingeſandt“ einiger Lehrer hervorgehen ſollte, daß ſich 
eine leiſe antiſemitiſche Strömung unter ihnen geltend macht. Die 
Lehrer ſollten doch bedenken, daß Kaiſer Friedrich III. die Bewegung 
gegen die Juden, wie fie ſich ſchon ſeit Jahren bei Ungebildeten (!) 
geltend macht, eine Schande des Jahrhunderts genannt hat. (Eine alte 
Fabel, der eine viel mehr verbürgte antiſemitiſche Aeußerung Kaiſer 
friedrichs gegenüber ſteht). Hoffentlich bleibt unſer liebes Poſen, in dem 
die Simultanſchule dominirt, von einer Judenhbetze verſchont. Betrübend, 
oppelt betrübend wäre es, wenn gerade von den Lehrern, die doch 
unſere Jugend zu toleranten Bürgern erziehen ſollen, eine ſolche Be⸗ 
wegung ihren Anfang nähme. Ein Froſt bleibt uns, daß die 

ehörden (d. h. die freiſinnigen ſtädtiſchen Behörden) das gar 
nicht dulden würden. (Dieſer Satz iſt ſehr bezeichnend für den 
eigenen Toleranzſtandpunkt der Juden und Freifinnigen Andersdenkenden 
genüber). Die Lehrer ſollten doch bedenken, daß auch die jüdiſchen 
tadtverordneten nur das Beſte der Stadt wollen. Die Stadtverord⸗ 
neten können ſich doch nicht vom Minifter eine Lehrſtala diktiren laſſen. 
Sie würde ſich das mit der Würde eines Stadtverordneten der Pro⸗ 
Finzialhauptſtadt Poſen vertragen? Würde das auch nur einen Funken 

annesmuth zeigen? Sodann iſt in dem Artikel auf den Reichthum 


au: jüdiſchen Herren Lewinski und Jaffé angeſpielt. Was fol denn das 


eißen? Vermögen zu erwerben und zu beſitzen iſt doch ein gutes Recht. 
ie Lehrer wollen doch nicht etwa, wie es die Sozialdemokraten wünſchen, 
an eine allgemeine Theilung herangehen? Auch wir würden uns freuen, 
wenn die Lehrer Poſens das Gehalt bekämen, was ihnen nach den Ver⸗ 
Yltniffen zukommt, aber fie müſſen doch nicht fo ſtürmiſch fein und in 
leſer Sache doch die jüdiſchen Stadtverordneten, die es gut mit 
8 nen meinen, blosſtellen. Was in Poſen auf dem Gebiete des 
ſedulweſens geſchaffen worden iſt, iſt ſtets durch die Mithilfe aller frei⸗ 
urigen Bürger, nicht zuletzt durch die hervorragenden jüdiſchen Mit⸗ 
b ger geſchehen. Das ſollten die Lehrer bedenken!“ (An dieſem Fall 
gu man ſehen, wie es mit der vielgepriefenen Lehrerfreundlichkeit des 
Inelfinng beſtellt it. Auch für die jüdiſche Empfindſamkeit iſt der Fall 
wreic. Es wird noch ſoweit kommen, daß jeder Jude ſchon über 
tiſemitismus ſchreit, ſowie ſein Name nur in ihm unbequemer Weiſe 
Mannt wird. D. Red.). 
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okalnachrichten. 
$ 6 Thorn, 17. Mai 1895. 

— (Durchfahrt des Kaiſers.) Um 3 Uhr 15 
Wiluten, wie gemeldet, traf der Sonderzug mit Sr. Majeſtät 
em Kaiſer heute früh auf der Fahrt von Wirſchkowitz in Schlefien 
nach Prökelwitz auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein. Während des 
ufenthalts von 5 Minuten fand ein Wechſeln der Maſchine 
att. Se. Majeſtät der Kaiſer wurde nicht fichtbar. 

— (Perſonalien.) Der Forſtaſſeſſor Simon in Marien⸗ 
metber ift zum Oberförſter ernannt und ihm die neu eingerich⸗ 
ete Oberförſterſtelle Obornik im Regierungsbezirk Poſen vom 
„Juli d. Is. ab übertragen worden. Der Referendar Bern⸗ 
hard Schnackenburg aus Mühle Schwetz iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

(Rußlands Vieh⸗ und Fleiſchausfuhr.) 
In dieſen Tagen haben in der Petersburger Regierungsabthei⸗ 
ung für Handel und Manufakturen Berathungen darüber be⸗ 
gonnen, in welcher Weiſe die oben genannte Ausfuhr, die na⸗ 
eb nach Deutſchland, England und Frankreich geht, zu 
eben wäre. Es wurde beſchloſſen, Kommiſſionen zu bilden, die 
ch u. a. mit einer Durchficht der beſtehenden geſundheitlichen 
orſchriften und mit der Tariffrage beſchäftigen werden. Was 
etztere anbetreffe, ſo werden wahrſcheinlich Frachtermäßigungen 
er Erleichterungen anderer Art vom Eiſenbahnminiſtertum feſt⸗ 
heſetzt werden. 
der (Der Krebsverſand aus Rußland) hat mit 
Pi: ſchönen Jahreszeit wieder begonnen und infolge der außer⸗ 
genobnlich warmen Witterung ſchon einen ſolchen Umfang an⸗ 
nommen, wie ſonſt kaum im Juni, ſo daß täglich bis zu 
x Köcben in Eydtkuhnen eintreffen, um von dort aus nach 
— Innern Deutſchlands, beſonders nach Berlin, weiterbeför⸗ 
Wa zu werden; nicht ſelten geſchieht dies ſogar in ganzen 
agenladungen. 
im 85 (An Wechſelſtempelſteuer) ſind im Monat April d. J. 
gege ber⸗Poft⸗Direktionsbezirk Danzig 8652 Mk. eingekommen, d. 9. 
N April 1893 mehr 59 Mk. 
den K (Eiſenbahnabnahme.) Die Anſchlußbahn von Tauer nach 
esgruben zu Mlynietz und Seyde, der Baugeſellſchaft Schoenlein 
Man en gehörig, wurde geſtern landespolizeilich abgenommen. 
gel ſind nicht gefunden worden. 
1. gl (Rlafjenlotterte) Der Verkauf der Loſe der 
Site königlich preuß. 193. Lotterie hat begonnen. Die 
e une werden nach dem Erſcheinen der amtlichen Gewinnliſte 
und U N 117 an gezahlt. Die Gewinnloſe von 1500 Mk. 
4 er d 
Muhändigen, nd möglichſt ſchleunig dem Lotterieeinnehmer aus: 
Reichs (Anſchluß an die Kanaliſation.) Ein ſoeben an den 
Airaordf gelangter zweiter Nachtrags⸗Etat pro 1895/96 enthält als 
Natalie Forderung 209270 Mk. für den Anſchluß der militär⸗ 
N (B Grundſtücke in Thorn an die Kanaliſation. 
welcher aun. 13-Jubiläum.) Der Schloſſer Herr Schoenberg in Mocker, 
aus diesem 15. d. M. ſein 50jähriges Berufsjubiläum feierte, empfing 
nhleich al aus dem Kreiſe ſeiner Berufskollegen und Freunde 
a itali lückwünſche. Der katholiſche Geſellenverein, dem der Jubilar 
Geſangse ed angehört, überreichte ihm ein Gedenkblatt und von der 
gsabtheilung des Vereins wurde ihm früh ein Ständchen gebracht. 
lummlundd A erker⸗Berein.) In der geſtrigen Haupt⸗Ver⸗ 

Kirn % ie wie gewöhnlich ſehr ſchwach beſucht war, erftatteten die 
Vereing. e er Bericht über die Vermögensverhältniffe des 
daa de sea gef an dune d 4, augen abge 
zeit d dem Berein noch 196 Müglieder 8 2 sei 1 Blüthe⸗ 
betragt 7, Ja hre hatte der Verein 452 Mitglieder) Die Einnahme 
N 3 ME, die Ausgabe 643,33 Mark, bleibt ein Kaffenbeſtand 
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— Ran bei der Thorner Kreditbank angelegt iſt, beträgt 1142 Mark. 
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anpaſſen muß. Frl. Caſtelli entſprach dieſen Anforderungen in der her⸗ 
vorragenden Koloraturpartie der Roſine in hohem Maße und bewies 
durch virtuoſe Technik, daß fie nicht nur eine tüchtige Opernſoubrette, 
ſondern auch eine ebenſolche Koloraturſängerin iſt. Weder Paſſagen noch 
Staccati und Triller machten ihr Schwierigkeiten, alles wurde von ihr 
fiber und mühelos genommen. Nur an Klangſchönheit mangelt es ihrem 
Sopran etwas. Als Einlage ſpendete Frl. Caſtelli in der Geſangsſtunden⸗ 
ſzene des 2. Aktes eine in italieniſcher Sprache geſungene Grande 
Balſe de Venzano. Herr Tiſcher ließ es als Figaro an Beweglichkeit 
nicht fehlen, ſtimmlich genügte er aber nicht ganz. Sein Bariton ſchien 
bei den Koloraturen ſeiner Partie meiſtens zu verſagen, ſodaß er dieſe 
eigentlich nur markirte. Die Rollen des Grafen Almaviva war bei Herrn 
Dalarno in beſten Händen. Im übrigen find noch die Herren Schertel 
(Bartholo) und Baſſin (Baſilio) zu nennen, welche den Buffo⸗Charakter 
dieſer Partien ganz vorzüglich zur Geltung brachten. Herr Baſſini gab 
mit der großen Verleumdungs⸗Arie eine ganz hübſche Leiſtung; er beſitzt 
einen ſonoren Baß von ausgiebiger Stärke. Der Chor hatte geſtern 
nur wenig Antheil an der Darftellung, das Orcheſter ſchien die Ein⸗ 
ſtudirung nicht ganz ſo ſorgfältig wie ſonſt genommen zu haben, denn 
an mehreren Stellen klappte es mit ihm nicht ganz. Daß der Geſammt⸗ 
eindruck der Aufführung ein guter war, davon zeugte die animirte 
Stimmung der Zuhörerſchaft, auch in den öfteren Heiterkeitsausbrüchen 
und in den lebhaften Beifallsäußerungen kam das zum Ausdruck. Den 
Schluß der geſtrigen Vorſtellung bildete eine Wiederholung von Mas⸗ 
cagni's „Cavalleria ruſticana“. Beſetzt war das Haus erfreulicherweiſe 
recht zahlreich. Es ſei bemerkt, daß für eine genügende Ventilation des 
Theaterlokals jetzt ſeitens der Theaterdirektion Sorge getragen wird. Um 
den Beſuch des Theaters für die Bewohner der Bromberger Vorſtadt zu 
erleichtern, hat die Direktion bei der Betriebsinſpektion der Straßenbahn 
ausgewirkt, daß nach 11 Uhr noch Wagen zur Rückfahrt nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zur Verfügung ſtehen. 

Am Montag findet eine Wiederholung des „Barbier von Sevilla“ 
mit Herrn Opernſänger Richard Radau vom Stadttheater in Bremen 
als Gaſt ſtatt. Herr Radau, welcher gegenwärtig bei ſeinem Bruder, 
dem Rathhauskellerwirth, zum Beſuch weilt, wird in der Partie des 
Bartholo auftreten. 

— e. (Die Weichſelſchifffahrt) iſt z. Z. ſehr rege. 
Reiche Ladungen von Kleie, Getreide, Steine und Faſchinen ſind 
überall vorhanden, doch fängt der niedrige Waſſerſtand bereits 
an, der Schifffahrt Schwierigkeiten zu bereiten. Dies iſt be⸗ 
ſonders in Rußland namentlich in den Zuflüſſen zur Weichſel 
der Fall. Die Frachten für Kahnſchiffer ſteigen. Man zahlt 
Wloclawek— Danzig 18—20 Mark, Plock Danzig 25 Mark 
pro Laſt. 

— (Wegebefeſtigung.) Der Magiſtrat Thorn als Beſitzer 
der Forſt Steinort hat den Weg von Scharnau über Steinort nach 
Oſtrometzko als Lehmchauſſee in einer Länge von über 1000 Meter aus⸗ 
gebaut. Der Ausbau des Reſtes erfolgt in dieſem Jahre. 

— (Wenn Mondſchein im Kalender fteht), 
wird die Straßenbeleuchtung außerhalb der Innenſtadt ſo ein⸗ 
geſchränkt, daß von einer Beleuchtung kaum noch die Rede ſein 
kann. Das war auch geſtern der Fall und da der Mond ſeinen 
kalendermäßigen Verpflichtungen nicht nachkam, herrſchte eine 
wahre egyptiſche Finſterniß, ſo daß die Theaterbeſucher kaum 
nach Hauſe finden konnten. Könnte ſich die etwas bureaukratiſche 
Schablone, welche für die Straßenbeleuchtung gilt, nicht mehr 
nach dem praktiſchen Bedürfniß richten? Dies wäre im In⸗ 
tereſſe des ganzen Verkehrs nach den Vorſtädten zu wünſchen. 
(Feuer.) Am 15. d. Mts. brannte in Brzoza eine 
Kathe des Eigenthümers Bleich theilweiſe nieder. Bei dem 
Brande wurde ein Kind, welches in dem Hauſe in der Wiege 
lag, verletzt, doch iſt Hoffnung vorhanden, daſſelbe am Leben zu 
erhalten. Eniſtanden iſt das Feuer durch Unvorſichtigkeit beim 
Umgehen mit Brennmaterial. 

— (Gefunden) zwei Schlüſſel in der Culmerſtraße und je 
ein Schlüſſel in der Seglerſtraße und auf dem Altſtädt. Markt, ferner 
ein Stück Zeug in der Bäckerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,64 Meter über Null. 
Waſſertemperatur 15 Grad R. Abgefahren ſind der Dampfer „Thorn“ 
ohne Ladung mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau 
und „Danzig“ mit Spiritus, Lumpen, Liqueuren, Pfefferkuchen und 
altem Papier beladen nach Danzig. Abgeſchwommen ſind die geſtern 
früh eingetroffenen neun Traften. 


/ Podgorz, 17. Mai. (Unglücksfall. Schlüſſelmühle.) Ein ſchreck⸗ 
liches Unglück trug ſich in den gefirigen Abendſtunden hier zu. Der 
16 jährige Knabe Zibulski verſuchte einen wahrſcheinlich auf dem Schießplatze 
gefundenen Zünder mittels einer Axt zu entladen, wobei der Geſchoßtheil 
erplodirte und der Knabe beſonders an Geſicht und Arm furchtbar ent⸗ 
ſtellt wurde. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod 
des Z. konſtatiren. — Unter den geſchickten Händen eines Gärtners hat 
der Schlüſſelmühler Garten in letzter Zeit noch mehr an Schönheit ge 
wonnen. Das Auge erblickt dort nicht nur wohlgepflegte Gänge und 
Raſenplätze, ſondern auch hübſche Blumenbeete in den verſchiedenſten 
Formen. Beſonders der Abend ladet zum Beſuch des Gartens ein, da 
die Königin der gefiederten Sänger dort ungeftört ihre Stimme er⸗ 
ſchallen läßt. 

K Gremboezyn, 16. Mai. (Landwirthſchaftlicher Verein.) In der 
letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurden zwei Vorträge 
gehalten: über „Die Doppelwährung“ von Herrn v. Bethe und „Ueber 
Raiffeiſen'ſche Darlehns⸗Kaſſen“ von Herrn Heller⸗Peitſchendorf. In⸗ 
folge des letzteren Vortrages beſchloß eine Anzahl Mitglieder die 
Gründung eines Raiffeiſen'ſchen Darlehnskafſen⸗Bereins zum 24. Mai. 
Auf Antrag von Mitgliedern werden Schlageintheilungen bäuerlicher 
Wirthſchaften und Einführungen zweckmäßiger Fruchtfolgen von dem 
Wanderlehrer des Centralvereins Herrn v. Bethe vorgenommen werden. 
Eine Viehwaage des landwirthſchaftlichen Vereins wird bei Ziegelei⸗ 
beſitzer Herrn Lüttmann in Leibitſch aufgeſtellt werden. Das Wiege⸗ 
geld wird ſolange erhoben, bis ſich die Waage bezahlt hat. Für die 
. bei der Diſtriktsſchau in Marienwerder wurden 30 Looſe 
verkauft. 

r Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 16. Mai. (Landwirth⸗ 
ſchaftliches.) Endlich hat ſich auch hier der von den Landwirthen fo 
lang erſehnte Regen in reichlicheren Mengen eingeſtellt. Leider kommt 
derſelbe in ſehr vielen Fällen zu ſpät, denn die 1¼ monatliche Dürre 
hat den Acker ſehr ausgetrocknet. Die Winterſaaten, welche ſchon an 
und für ſich ſchlecht durchwintert haben, befinden ſich vielfach in ſehr 
traurigem Zuſtande. Beiſpielsweiſe wird der Roggen bis zur Ernte 
kaum 1 Meter hoch werden. Die Brandſtellen ſind weit erheblicher als 
fonft. Vielfach pflügen die Beſitzer große Flächen Winterung um und 
ſäen noch Wicken und Buchweizen. Man befürchtet, daß Strohmangel 
eintreten wird. Die Sommerbeſtellung konnte noch immer nicht beendigt 
werden. Der feſtgetrocknete Boden erſchwert die Arbeit. Die Keim⸗ 
fähigkeit iſt ſehr beeinträchtigt. Oft dauert es 14 Tage, bis die Saat 
aufgeht, und dann auch nur zu 50 Prozent. Der Winterrübſen hat 
bereits abgeblüht; doch ift die Schotenbildung nur ſehr gering. — Die 
Dem Anſchein nach wird es nur Kirſchen 
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einem Privattelegramm der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, von 
einer Begeiſterung, deren Ueberſchwang ausgeſprochen krankhaft 
und etwas unheimlich berührte. Man ſchluchzte, klatſchte ſich die 
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Hände wund, ſchnellte von den Sitzen hoch, ſchrie unbewußt 
auf und fand nach den erſten Aktſchlüſſen des raſenden Jubels 
und der Hervorrufe kein Ende. Vandyck war der vollendetſte 
Tannhäuſer, den man träumen kann, Roſa Caron eine aus⸗ 
reichende Eliſabeth, Renaud ein tüchtiger Wolfram. Das Or⸗ 
cheſter iſt ſchwunglos und ohne Feinheit, die Ausſtattung iſt 
wundervoll, übrigens der Bayreuther genau nachgeahmt, die 
Inſzeneſetzung aber ſchwach. Der Empfang der Gäſte auf der 
Wartburg, in Deutſchland durch die Abſtufungen der Begrüßung, 
die Natürlichkeit der Freundſchaftsbezeugungen ein von Anfang 
bis zum Schluſſe entzückendes Schauſpiel, iſt hier ſteif, ein⸗ 
förmig und darum langweilig. Der Auftritt iſt übrigens ſtark 
gekürzt. Da die Erregung des Publikums nicht aus Kunſtbe⸗ 
geiſterung hervorging, ſondern eine Folge nervöſer Ueberreizung 
war, hielt ſie nicht bis zum Schluſſe der Vorſtellung vor, und 
der letzte Aufzug wurde inmitten einer Erſchlaffung geſpielt, die 
man für Langeweile hätte halten können. Die Pariſer Blätter 
bringen keine Kritiken, ſondern Hymnen. 

Aeueſte Nachrichten. 

Hamburg, 17. Mai. Das hier eingetroffene engliſche 
Dampfſchiff Parkfield hat auf der Nordſee ein holländiſches 
Segelſchiff in den Grund gebohrt. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Nürnberg, 17. Mai. Ein ſozialiſtiſches Organ verkündet 
den Generalſtreik der Maurer und Zimmerer. 

Wien, 17. Mai. Die „Neue freie Preſſe“ meldet: Graf 
Goluchowski iſt nunmehr zum Miniſter des Aeußeren ernannt 
worden. 

London, 17. Mai. Einem Telegramm aus Penang zufolge 
iſt der britische Petroleumdampfer „Billiton“ durch eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt zerſtört worden. Die geſammte Beſatzung iſt 
wahrſcheinlich umgekommen. 


Verantwortlih für die Nedarſion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
wi 117. Mai. 16. Mai. 


Tendenz der Fondsbörfe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J220—40220—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —50219—40 
Preußiſche 3 % Konſols. [ 99 — 99— 
Preußiſche 3½ % Konſols 105—10 | 105— 
Preußiſche 4% Konſolns 10640 106—40 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—40 9850 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 105— 1105— 
Jolniſche nen EVER 69-20] 69—10 
a. e Liquidationspfandbriefe 67-25 — 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 8 102—30 } 102—30 
Diskonto Kommandit Antheille 221—10 | 220—40 
Oeſterreichiſche Banknoten TE 167—06 | 167—55 
Weizen gelber: Mai 2 150—25 151.25 
FC 153— 152—50 
eee eee 70% 
Na e SE 17 1, 
r © 7 Es“ 
en ce 137—75 | 134—50 
Dee; ee 137— 136—75 
Hafer: Mai. 1237 —25 1 127—56 
Ml 8 
Rübdl: Mai 7 u. 450 0 
VVV 46—10 46—10 
r nt cr 
e eee — — 
er lokboo J 36-90 36-80 
70er Mai e ee 40—50 40—60 
70er Juli 41—70 41-90 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 56,75 Mk. Br., 56,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 37,00 Mk. Br., 3650 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Mai 1894. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen matter, 125 Pfd. hell 156 Mk., 128/30 Pfd. hell 158/9 Mk. 
Roggen matter, 119/20 Pfd. 125 Mk., 121/3 Pfd. 1268/8 Mk. 
Gerſte ſehr kleines Geſchäft, Brauwaare 108/15 Mk. 

Erbſen Futterwaare geſunde und trocken 102/44 Mk. 

Hafer inländiſcher reiner bis 116 Mk., beſetzter 110 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 16. Mai. 
Eingegangen für F. Benſch durch Wendri 6 Traften, 3697 Kiefern⸗ 
Rundholz; für Don und Roſenbaum durch Roſenſtein 5 Traften, 2972 


Kiefern⸗Rundholz. 
Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 17. Mai. 


niedr. lhöchſter niedr. Ihöchſter 
Preis. Benennung Preis. 
LE 41 


Benennung 


Weizen . . 100 Kiloſ 16000 16 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1 
Roggen „ 118100513 50 Eß butter. 401 1 
e 115012 00 Eier . . Schock] 200 — 
Ger 12000 12 50 Krebſee | 2001 6 
troh(Richt⸗)⸗ „ 550 — — Aale . 1 Kilo] 180 2 
FR 5/50 | — —Breſſen 5 —601— 
fen 12, 1400 18 00 Schleie | „ — 801 1 
Kartoffeln . 50 Kilo] 170] 190 Hechte „ [80 1 
Weizenmehl. „ 9000 15 60 Karauſchen A — 801 — 
Roggenmehl. „ 7 4011 00 Barſche * — 801 — 
Brot. 2 Kl. — —— 50 gone R 120) 1 
Rindfleiſch arpfen 7 1201 — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000 120 Barbinen | u — 601 — 
Bauchfleiſch 5 90 1 00 Weißfiſche. „ 30 — 
Kalbfleiſch. „ 60 100 Milch. . . I Liter — 10 — 
Sa 1 100 — — [Petroleum „, — 201 — 
Geräuch. Speck „ 1140 1 —— Spiritus „, 1101 — 
Schmalz „ 11401 — |—|| „ @enat.)| „ — 351 — 


Der Wochenmarkt war gut mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie Land⸗ und Garten⸗Produkten beſchickt. 
Kirchliche Nachrichten. 
disch Arc den 19. 1 91 —— 
tſtädtiſche evangeliſche e; vorm. 9½ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
et Bache und Abendmahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für Synodalzwecke. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für die Berliner Stadt⸗ 
miſſion. — Vorm. 11¼ Uhr Militärgottesdienſt: Diviſionspfarrer 
Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienft: Diviſionspfarrer 
Strauß. — Nachmittags 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vormittags 10 und nach⸗ 

Cbangeliſce Gemeinde in Mod 

vang e Gemeinde in Mocker: vorm. ½10 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. r een 

Evangeliſche Schule zu Holländerei Grabia: vorm. 9⅛ Uhr Beichte, 
10 Uhr Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Bethausbau in Baumgarth bei Chriſtburg. 


Krieger: Verein. 


Zur Beerdigung verſtorbenen Kame⸗ 
raden Wendorf tritt der Verein Sonn⸗ 
tag den 19. d. M. nachmittags 3 Uhr am 
Bromberger Thor an. Schützenzug mit 


Ben Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Vorzügliche Brunnenſteine giebt billigſt 
ab die ſtädtiſche Ziegeleiverwaltung Thorn. 
Thorn den 3. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſteuer 
innerhalb 8 Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Einziehung erfolgen muß. 

Thorn den 15. Mai 1805. 

Die Polizei⸗Verwaktung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die hieſige Conduktſtraße 
mit Rückſicht auf ihre nur geringe Breite 
von heute ab für den Fuhrwerksverkehr 
geſperrt worden iſt. 

Thorn den 15. Mai 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der der Fortifikation 
gehörigen, auf dem rechten und linken 
Weichſelufer gelegenen Grasnutzung iſt 


zum 
Dienſtag den 21. Mai 
vormittags 9½ Uhr 
ein öffentlicher Termin im Foritifikations⸗ 
Dienſtgebäude, Zimmer 8, anberaumt 
worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen nebſt Plänen, 
aus welchen die Lage und Größe der 
einzelnen Nutzungen erſichtlich iſt, können 
innerhalb der Dienſtſtunden von 8 bis 
12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr 


nachmittags in obigem Zimmer einge⸗ 


ſehen werden. 
Königliche Fortifikation Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 18. Mai d. J. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor dem Michelsohn'ſchen Gaſt⸗ 

hauſe zu Podgorz 
1 Regulator, 1 Spiegel mit 
Mahagonirahmen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


erwirken und verwerthen 


ll. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, 
Prag, Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


NZgN d 
S IN 

* NZ 
=). K. Pigtkiewicz, & 
d. K. FIAIKIEWICZ, Eu 


NZ 
N AN 


I Bildhauer & Vergolder, 38 
rs Thorn, Coppernikusstrasse 17 111 
2% empfiehlt ſich 2 


755 zur ſauberen Anfertigung von 
Altären, Ornamenten, 


e Statuen, Figuren für Kirchen, 
2 Grabdenkmälern 
in Senit, Marmor und Sandſtein, 
NZ ferner 
ZN Stukaturarbeiten bei Dekoration 
von Zimmern, Bilderrahmen. 
Vergoldungen 
IN jeder Art ꝛc. und verſichert die 
reellſte Bedienung. 


NZ 


7 


Ilz 


2 


71 


NZ Verpackung ſicher und billig. Ilz 
2 ZN 
EEE: 
ZINN RZ IN ER IN RZ IN RR FIN 


Beſtimmungen 


der 8 
Gewerbeordnung wie Sonntagsruhe 
im Gewerbebetriebe, 


16 Seiten 8° brochirt, zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Exemplar, in Partieen billiger, zu haben 


0. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Möbl. Zimm. zu verm. Tüchmacherſtr. 20. 


Zur Aufklärung! 


Ich lebe noch und bitte um 
fernere Aufträge. 


Fr. Geittner, 
Maurer: und Zimmermeiſter. 


Doo rege eg 
eee 


88 Bin heute hierſelbſt. 28 
28 Hotel „Schwarzer Mler“ 28 


eingetroffen. 


uf * 
+ Robert Bull, Bromberg. 52 
rien | 


Konkurs Julius Dupke. 


Gerichtlicher 


Ansverkau 


fertiger Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder zu weiter 
ermäßigten ſehr billigen Preiſen. 


Paul Engler, Verwalter. 
Frucht- u. Trauben- 
Weine. 
nn pe e e f. 
50 FFF OO 
Johannisbeerwein weiß p. Fl. 0,75 u. 1,00 M. 
* roth „ 0,75 [73 1,00 LU 
Grdbeermein . ee e LO N 
Weinen , es, 
Rheinweine vorzüglich von 1,25 M. an, 


Rothweine vorzüglich von 90 Pf. an, 
ſowie divorſe andere Sorten: 


franzöſiſche, ſpaniſche, ungariſche 
und deutſche Weine 

zu billigſtem aber feſtem Preiſe empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt 11. 


c rar 
Hypothekenkapital 


offerirt Max Pünchera. 


in möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Apfelwein herb 


VV a 


Restaurant Hotel zur Holzbörse. 
Araberstrasse Nr. 16. THORN. Araberstrasse Nr. 16. 


Zimmer ven 1 Mark an. 


* 
* 
* 


Exquisite Weine. 


Angenehme freundliche Bedienung. 


Echte Biere. 


KRAN 


DEREN EEE RER RE EEE HEN RO 


F. Menzel, 


Thorn. 


Handschuhe 
Hosenträger 


Reelle Waare, kleiner Nutzen und grosser Umsatz, 


das iſt das Prinzip, welches das Erſte ſchleſiſche Muſik⸗Inſtrumenten⸗Ver⸗ 


ſandtgeſchäft (W. W. Klambt), Neurode i. Schl., verfolgt. 
welche für eigenen Bedarf und zur Unterhaltung oder als 


Für alle diejenigen, 
elegenheitsgeſchenk 


ein Muſikwerk oder Muſik⸗Inſtrument anſchaffen möchten, find es 


Grundsätze, geeignet, der obigen Firma 


vertrauensvoll ihre Wünſche kundzugeben. Desgleichen dürften Eltern, Vormünder 
und Pfleger, welche für ihre Söhne, Töchter und Pflegebefohlenen Musik- 
Instrumente zu Lehrzwecken kaufen wollen, Veranlaſſung nehmen, 


der Firma 


volles Vertrauen entgegen zu bringen. 


Eine Saiſon⸗Preisliſte lag der Nr. 114 dieſer Zeitung bereits bei. 


Nachſtehende 


Spezial⸗Kataloge ſtehen gratis und franko zur Verfügung: 

Katalog A, enthaltend mechan. Muſikwerke, Pianinos, Flügel, Harmoniums, Muſik⸗ 
automaten, Orcheſtrions, Drehorgeln, (128 Abbildungen); 

Katalog BB, enthaltend Streich⸗ und Blas⸗Inſtrumente, Geſchenk⸗Artikel mit Muſik ıc. 


(150 Abbildungen); 


Katalog ©, enthaltend Harmonikas und Blas⸗Akkordeons, Akkord⸗Zithern, Okarinas 


(95 Abbildungen). 


Nur sofortige Baargewinne! 
Nur 12 aufeinanderfolgende und je einer 
am ersten jeden Monats 
stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 


jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 
durch dieselben von den in Treff. à Mk. 
500000, 400000, 300000 ete. zur 
Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 


bis ea. Mk. 20000, 15000, 10000 ete., 
mindestens aber wieder nicht ganz den 
halben garantirten Einsatz gewinnen. 
Ausführliche Prospecte gratis. Beitrag 


pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Hälfte 
davon Mk. 5.—, ein Viertel Mk. 2.80. 
Anmeldung bis spätestens den 28. ds. 
Monats. Alleinige Zeichnungstelle: Alois 
Bernhard, Frankfurt a. M. 
garantie beim Amt deponirt. 


Special- 


NZ NZ 
ZN 7 = 7 
| Mhotographildhes Atelier |x 
NZ N 
5 A. Wachs, Thorn II, er 
22 Schulſtraße 7. Sromberger Vorſtadt. Schulſtraßſe 7. 95 
ZN 25 
* * u. NZ 
28 Spezialität: 85 
ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN 
3 mangelhaften Originalen * 
Tig in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. N 
x Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. + 
N ZN 


Eine Sparkasse 


ist Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee 
für jede Familie, die ihn trinkt. 


Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Majestät 


des Kaisers. 


IX. Marienburger 


keld-Loiterie. ; 


Ziehung am 21. und 22. Juni 1895. 


Lose zum Planpreise à 3 M. (Porto und 200 
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und ver- 1000 


sendet das General-Debit 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 3 


Bestellungen auf Lose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 
EEE EEE TTT 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gewinne Mk. 2 
1 à 90 000 — 90000 

1 à 30000 30 000 2 

1 à 15 000 = 1500 & 

a 6 000 — 12000 && 

a 3000 = 15000 8 8 

a 1500 = 18000 &, 
50& 600 — 30000 5% 
100 & 300 — 30000 4 
a 150 30 000 En 

a 60 — 60000 S 

1000 A 30 = 30 000 38 
1000 A 15 15000 _ 
(Hötel Royal). 3372 Gewinne — 375000 „, 
© 

Ei 


Beweis: 


Gebrannter Bohnenkaffee kostet 
im Detail per Pfund Mk. 1.50 
bis Mk. 2.20. 

Kathreiner's Kneipp-Malz-Kaffee 
per Pfd. höchstens 45 Pfg. 

Kathreiner's Kneipp-Malz-Kaffee 
zur Hälfte mit Bohnen-Kaffee 
gemischt, richtig zubereitet, 
schmeckt besser und ist ge- 
stinder wie Bohnenkaffee allein, 


2 EI ETETEI EI ETE 
Familien-Anzeigen 


Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 

Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 

Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen- 
— 


cke. 


Uhren!! 


Großartig ſortirtes Lager, darunter 
, viele Neuheiten. ug 
Billigſte Preiſe. Weitgehendſte Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhaudl, 


Atelier für Reparaturen, . 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


FFF 
Mollein 


iſt das 


Mottenfraf 
zu ſchützen. 
Der alleinige Verkauf bei 


Adolf Majer, Thorn. 


Außerdem empfehle ich noch: 
Naphtalin, Kamphor, Moſchus, 
Moſchuskarten, Indiakampho rin etc, 


a 
Erdbeer-, Himbeer- 
und Rirſchſaft 


in Flaſchen und ausgewogen empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt II. 


Plüß-Staufer-Ritt 
iſt das allerbeſte zum Ritten serbro- 
cheuer Gegenftände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 


A. Koczwara, Ceutral-Drog, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders & Co., 
Philipp Elkan Nachf. 


1 u. Küche, als Sommerwoh⸗ 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall und 
Burſchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
E. Fischer. 


Liederkranz. 
Sonntag den 19. Mai: 


Trüh⸗Contett 


in Tivoli. 
Der Vorſtand: 
Victorin-Theater 


Thorn. 
Gaſtſpiel des Erſten deutſchen 
Opern⸗Enſembles. 


Morgen Sonnabend, 18. Mai: 
Auf vielſeitiges Verlangen. 


Zar und Zimmermann. 
Für Militär 30 Pf. 


Sonntag den 19. Mai 1895: 


Rigoletto. 


Große Oper in 3 Akten v. Guiſeppi Verdi. 


Montag den 20. Mai 1895: 
Auf allgemeines Verlangen. 
Gaſtſpiel des Herrn Radau 


vom Stadttheater in Bremen. 


Der Barbier von Sevilla. 


Bartholo — Herr Radau als Gaſt. 


Schlüsselmühle. 


Sonntag den 19. Mai 1895: 
Großes 


> Militär: Concert 2 


von der Kapelle des Artillerie - Regiments 
Nr. 15 unter perſönlicher Leitung des Stabs- 
hoboiſten Herrn Krelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Tür gute Speiſen und Getränke, 
ſowie ſchnelle Bedienung iſt beſten⸗ 
geſorgt. 


Dampfer „Emma“ 
fährt von 3 Uhr ab mit Muſik. Fahr 
preis hin und zurück 30 Pf. à Perſon. 
Vom Dampfer ſtehen geſchmückte Wagen 
zur Verfügung. 


Dampfer „Graf Moſſe 


fährt Sonntag Nachmittag 3 Uhr nach 
Gurske. In Gurske Tanz. Muſik ſtellt 
die Pionierkapelle. Pro Perſon hin und 
zurück 60 Pf. einſchließlich Tanz. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗Concert. 


Entree frei. 
Paul Schulz. 


Pianoforte- 


Fabrik I. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar ode 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis“ 
verzeichniß franko. 


Sommerroggen, 
Peluſchken, Lupinen, Saatklee, Kunfel 
ſamen ꝛc. empfiehlt H. Safian: 


911000 Mark 


find. v. Gelbftdarleiher fof. od. fpät. 3. NW 
St. z v. Sufbr. u. 11.000 d. b. Er. d. . 

Geſucht von ſofort oder 1. Juni { 
Landhaushalt ein 


Stuhenmädchen, 


bewandert im Maſchine⸗Nähen und Gag 
plätten. Offerten unter K. 100 an 


Exped. dieſer Zeitung einzuſenden. — 


Ein junges Mädchen 


kann ſich für die Sonntage zur Hilfe melden 
in Schlüſſel mühle. 

1 7 rt Ma 
Kindermädchen Schwsnke, Peg 
Gut möbl. Vorderzimm 
ſofort zu verm. eee , - 
Möbl. Zi „ Kabinet, Bur l 
40 Mark n tröbandftraße Nr. 15, 1 5 
Er freund!. Wohnung von 3 A pater 

nebft Zub. u. Garten ſof. oder IP 
zu verm. Kather, Moder, 


Rayonſtz. 

1 befrepend auf" 

Eine helle Wohnung, Simmern, geg, 
und Entree, für 350 Mk. ſofort zu 

Näheres bei Frau Frohwerk. =. 

dbl. Wohnungen mit Due 74. 

Pferdeſt. u. Wagengelaß no 112 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. 15 MM 

i blirtes Zimmer ne 1 51 

Ei ene Bäckerſtraße 11. 2 


- mer 
Gut möblirtes 8 885 2 I: 


v. ſof. zu verm. Mellienſtr 
Eine Taube and 

Abzug. . 
. 7 


